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LA FRANCE
Encore un peu de rouge!"

Es war zum Rubinsteinerweichen. Ich
will nicht sopranzüglich werden, aber
es war eher 1 enorenschmalz als
mozartfühlend.

Der Mann vor mir, ein Apotheker-
zenlicht, zog plötzlich einen Orcher-
sterkäse aus der Tasche, was keineswegs

geeignet war, die Akustikluit
zu verbessern. Er erregte allgemeinen

Publikummer.
Dann war auch schon der erste

Teil des Programmatiks zu Ende, und
man ging ins Foyedermann, um sich

zu erfrischendlich. Ein Ostelbiertrinker,

bekleidet mit einem Sodomino,
ass eine Gommorhange. Der Astro-
logenschliesser fiel mit seinem Ho-
roskopelwagen sehr aus dem
Automobilderrahmen.

Im zweiten Teil wurde das Dudel-
sacktbildnis einer Antiloperette
aufgeführt. Der Text kam mir schreib-
maschinensisch vor; es kann aber
auch salatein gewesen sein. Mir
zittert der Kaffeederhalter in der Hand,
wenn ich daran denke. Der Leopartner

vermasselte die ganze Gitta Al-
partitur. Die Baritonsur auf seinem
Schädel leuchtete. Die Hebammerika
lächelte geburtshelferbindlich. Pfeif-
rig lauschte auch ein Zürichtyosaurus.
Und als Clou erschien auf der Bühne
ein Gerichtsvollzieharmonikanarien-
vogeldbriefträger.

Und schon war es aus. Schnell kam
noch ein Fotograffael und nahm mit
einer Balalaikakamera die ganze
Angelegenheit auf. Der Beleuchthermo-
meter knipste das Licht aus, und wir
verliessen den Saal.» Peter Nau

Oerlikonzert-Bericht
aui Kakaoderwelsch

Ein Lokomotivseeforscher aus
Spanferkelberfeld unterhielt sich mit
einem Advokaten über Krankheiterkeiten.

Er habe, sagte er, eine grosse
Undsoweiterbeule an der
Kniescheibetrunken. «Garnichts», mischte sich

TJ¥ IX/fC Hotel SegncsrLll 13 und Post
Das natürlich warme, alpine Seebad.

In jeder Hinsicht vorzüglich und billig!
Hans Müller, Direktor,

der Referendarwin vom Landgerich-
tyas ins Gespräch, «ich habe gestern
zuviel Norwegenseklein gegessen und
leide jetzt an Episodbrennen!» Leider
konnte ich das interessante Gespräch
nicht weiter verfolgen, denn das Konzert

begann.
Ein Kulissegrim zog den Vorhangzustand

auf. Dirgentdecker hob den
Taktstocksenschwanz. Die ganze No-
tenständerung wackelte. Auf dem
Klavierundzwanzig schlug Klarinettelbeck

die ersten Töne an. Sogleich
fiel das Violineal ein, der Celloden-
mantel ertönte, lieblich flötete die
Oboeselin, auch Trommelkerin und
Trompetersilie hörte man deutlich.

Drohung
Hänschen war ungezogen.
Hänschen wird zur Strafe in den

Hühnerstall gesperrt.
«Und wenn ihr mich bis morgen

früh hier drinlasst», schreit Hänschen
wütend, «Eier lege ich doch keine!»

cete

SENGLEI

aus frischen Eiern und echtem Cognac

Ein rapides Kräftigungsmittel!
Im Ausschank in allen guten Restaurants
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